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Le reglement etabli par la C.F. est soumis, ainsi que tous changements ulterieurs, ä l'appro-
bation des deux tiers des membres de l'A.D.

e) Les Verificateurs de comptes

Art. 24. L'A.D. nomine pour la duree de trois ans les deux verificateurs de comptes et un
remplacant. Ceux-ci ne peuvent etre en meme temps membres d'un des organes de la FSSG.

Art. 25. Les verificateurs de comptes contrölent toute la eomptabilite de la FSSG et de ses

entreprises. Ils doivent viser les comptes annuels et le bilan de la Föderation et communiquer au
C.C. pour les soumettre ä l'A.D. leur rapport et leurs propositions.

IV. Comptes. Publications. Archives
Art. 26. Les comptes de la FSSG et ceux de la C.F. doivent etre boucles a la fin de l'annee

comptable et presentes au C.C. en vue de leur contröle, jusqu'ä fin mars au plus tard. Le C.C.
doit transmettre les rapports des verificateurs ä l'A.D. pour leur adoption.

Art. 27. Les proces-verbaux de l'A.D. sont transmis aux presidents des societes affiliees. Les

rapports sur les Communications faites ä la Section de Geographie et de Cartographie, lors de la
session annuelle de la S.H.S.N. doivent etre publies. Ils peuvent l'etre dans les organes des
societes affiliees.

Art. 28. Les archives de la FSSG sont deposees ä l'institut de Geographie de l'Ecole poly-
technique federale.

V. Revision des Statuts. Dispositions finales

Art. 29. Les propositions de modifications des Statuts, ou de dissolution de la FSSG doivent
etre adressees par ecrit au C.C, qui les transmet a l'A.D. Elles exigent, pour etre appliquees,
l'approbation des trois quarts des voix des delegues des societes affiliees.

Art. 30. En cas de dissolution, les membres n'ont aucun droit sur les biens de la FSSG.
Ceux-ci doivent recevoir une affectation conforme ä leur destination premiere. La decision appar-
tient ä l'A.D.

Art. 31. Les presents Statuts abrogent ceux du 19 janvier 1936. Ils ont ete adoptes par
l'Assemblee des delegues de la Föderation des Societes suisses de Geographie, les 7 et 8 mars 1953,
ä Ölten.

Ölten, le 8 mars 1953.
Le President central:' Le Secretaire central:
PD. Dr H. Annaheim. D' M. Gschwend.

tEMIL BAEBLER, 1875—1954

Völlig unerwartet verschied Donnerstag, den 8. Januar 1954 der ehemalige Lehrer für Geographie

am kantonalen Gymnasium Zürich, Prof. Dr. Emil Baebler in Zollikon.'Zürich. Mit ihm ist ein
weiteres Glied der „alten Garde" der Schweizer Geographen von uns gegangen, mit E. Letsch,
A. Aeppli und andern ein Vorkämpfer um eine gesicherte Stellung und den Ausbau der Geographie

an der Mittelschule, als der er zwar nach außen weniger in Erscheinung getreten war, wofür
er sich aber nicht minder eingesetzt hatte.

Emil Baebler wurde am 6. Juli 1875 in Matt, Kanton Glarus, als Sohn eines Lehrers geboren,
wo er aufwuchs. Er blieb seiner Heimat in Sprache und Gesinnung treu, auch als er nach Zürich
zog, um sich zunächst zum Primär-, dann, nach einiger Zeit praktischen Wirkens, an der Universität
Zürich zum Sekundarlehrer auszubilden. 1909 erwarb er sich mit der Dissertation „Die wirbellose,
terrestrische Fauna der nivalen Region (Ein Beitrag zur Zoogeographie der Wirbellosen. Revue
Suisse de Zoologie, 18, 1910, 761—916) den Doktortitel. Diese Arbeit hat als eine der ersten ihrer
Art grundlegenden Charakter. Nach Abschluß des Studiums, 1909/10, nahm er an der Grönlandexpedition

von A. de Quervain teil, auf welcher er geophysische, zoogeographische und anthropo-
metrische Studien betrieb. 1913 wurde er zum Lehrer am Gymnasium Zürich gewählt, an dem er
bis 1943 unterrichtete. In diesem Amte hielt er die Schüler vor allem zu genauer Beobachtung
und exakter Wiedergabe des Gesehenen in Wort, Zeichnung und Schrift an, wobei seinem ruhigen
Wesen gemäß Strenge mit Wohlwollen, Toleranz, Humor, gelegentlich auch mit Sarkasmus gepaart
die Momente der Erziehung bildeten. Als Naturfreund und Bergsteiger widmete er sich sodann
(unter anderem als Präsident des kantonalzürcherischen Pfadfinderverbandes) auch intensiv der
außeramtlichen Jugenderziehung und diente seinem Kanton — dessen Bataillon er während des Ersten
Weltkrieges führte — und dem Lande als Offizier, als welcher er bis zum Obersten im Generalstab

aufstieg. Nicht zuletzt diese Charge trug ihm einen Lehrauftrag für Militärgeographie an der
ETH ein, während dessen er auch eine entsprechende Publikation plante, die bedauerlicherweise
nicht zur Ausführung kam. Außerdem wurde er von beiden Hochschulen als Nachfolger von
E. Letsch mit dem Unterricht in Methodik der Geographie für Mittelschulen betraut. Während
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seiner Tätigkeit widmete er ferner der Geographisch-Ethnographischen Gesellschaft Zürich wertvolle
Dienste; er gehörte 1914—1930 ihrem Vorstande an und redigierte 1926—38 deren wissenschaftliche

Zeitschrift. Dieses reiche Wirken erhielt bis zu einem gewissen Sinne seine Krönung in der
Funktion als langjähriger Förderer der Schulen von Zollikon, wo er 1919 seinen Wohnsitz
aufgeschlagen hatte. Erst als Vorsitzender der Primär-, dann der Sekundarschul- und schließlich der
Gesamtschulpflege erwarb er sich bleibende Verdienste um das Zolliker Erziehungswesen, die äußerlich

wohl am prägnantesten im neuen Schulhaus im Buchholz (1937) zum Ausdruck gelangten.
Zollikon ehrte ihn denn auch bei seinem Amtsrücktritt 1942 durch Verleihung des Bürgerrechtes,
„in dankbarer Würdigung und Anerkennung seiner der Gemeinde geleisteten wertvollen und großen
Dienste". Bedauerlicherweise ließ ihm diese Tätigkeit für von ihm selbst geplante wissenschaftliche
Arbeiten keine Zeit, doch war ihm die allgemeine Anerkennung durch Schüler, Behörden und
Mitbürger eine Genugtuung, die ihn für dieses Opfer weitgehend entschädigte. Zu früh für seinen
ihn sorglich umgebenden Kinder- und Enkelkreis wurde Prof. Baebler durch den Tod abberufen.
Aber ihm folgt die Dankbarkeit einer großen Zahl von Schülern nnd Mitbürgern. E. winkler

f WERNER MANZ, 1882—1954
Nach kürzerem Leiden starb Samstag, den 23. Januar 1954 in seinem Geburtsort Sargans, von

seiner Schwester betreut, Dr. Werner Manz, ehemals Lehrer in Zürich, ein Volkskundler und
Geograph, dem namentlich seine engere Heimat, das Sarganserland, aber auch die Forschung der Schweiz
zu stetem Dank verpflichtet ist. Werner Manz wurde am 21. September 1882 als Sohn eines Maurermeisters

geboren. Er verlebte seine Jugend zu Füßen des Gonzen, der ihn ebenso in den Bann zog
wie die an historischen Erinnerungen reiche Umgebung, die ihm später denn auch immer wieder
Stoff für seine Studien und Publikationen lieferte. In Küsnacht/Zürich bildete der junge Manz sich

zum Lehrer aus, als welcher er seit 1903 auf der zürcherischen Landschaft amtierte. 1908 bezog er
die Universität Zürich, um sich bei Prof. Dr. Otto Stoll der Ethnologie und Geographie zu widmen.
Seine durch Vikariate wiederholt unterbrochenen Studien — er mußte sich das Studiengeld selbst
verdienen — beschloß er 1912 mit der Promotionsarbeit „Beiträge zur Ethnographie des Sarganserlandes",

deren erster Teil 1913 im „Jahresbericht der Geographisch-Ethnographischen Gesellschaft
in Zürich" erschien, während ein zweiter „Volksbrauch und Volksglaube im Sarganserland" von
der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde 1916 im 12. Band ihrer Schriften publiziert wurde.
Seit 1913 betätigte er sich ununterbrochen bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1949 als Lehrer
der Stadt Zürich. Obschon so sein Wirkungsfeld relativ weit ab der engern Heimat lag, blieb diese
dauernd im Zentrum seines Fühlens und Denkens. Eine große Zahl von volkskundlichen und
kulturgeographischen Artikeln über das Sarganserland, zumeist in der „Sarganserländischen Volkszeitung"
und im „Oberländer Anzeiger" erschienen, zeugt zugleich von seiner Liebe zum „Mutterboden"
wie von seiner Gabe eindringender, plastischer Darstellung. Sein besonderes Interesse gehörte den
Knabenschaften, denen er — als Junggeselle begreiflich — zeitlebens verbunden blieb. Daneben
verfaßte er vor allem über die Volksfeste zahlreiche Essays, die ebenso seinen Spürsinn für
volkstümlichen Individualismus wie das allgemein Menschliche in Sitte und Brauch erkennen lassen.
Trotz dieser heimatlichen Verhaftung, der er auch durch häufige Aufenthalte im Sarganserland
Ausdruck verlieh, beschränkte er sich keineswegs auf das Studium dieser Landschaft; auch der
Zürcher Wahlheimat und andern Gebieten scht-nkte er zahlreiche volks- und siedlungskundliche
Arbeiten. Alle seine Aufsätze bekunden überdies das Bemühen, durch Vergleich und historische
Vertiefung die lokalen und regionalen Besonderheiten in größere Zusammenhänge zu stellen. In
diesen Rahmen gehört auch seine Mitarbeit an verschiedenen andern Zeitungen, an den
„Volksbräuchen der Schweiz" von H. Brockmann (1928) und am Schweizer Lexikon (1945/48), die sich
mit gutem Grund seiner Kenntnisse und schriftstellerischen Gaben versicherten. Bedauerlich bleibt,
daß der Verstorbene die Ergebnisse seiner Studien nicht in einer größern Darstellung zusammengefaßt

hat; mindestens für die Kenntnis des St. Galler „Oberlandes" hätte eine solche zweifellos
von unschätzbarer Bedeutung werden können. Doch auch so wird seine Arbeit nicht vergessen werden;
Dr. Werner Manz wird als Essayist in die Geschichte unserer Landes- und Volksforschung
eingehen, der dauernder Nachwirkung sicher iat. E. winkler

NOVA — NEUIGKEITEN
Rückblick auf das Jahr 1953. Landwirtschaftlich gesehen schien anfänglich das Jahr 1953

wenig zu versprechen. Schwierige Anbaubedingungen im vorangegangenen Herbst, eine lange
Frühjahrstrockenheit und schwere Maifröste, wie unbeständiges Heuwetter drohten es zu einem vollständigen

Mißjahr zu machen. In der zweiten Jahreshälfte wandte sich jedoch das Wetter zum Bessern.
Bei den einzelnen Betriebszweigen brachte vor allem der Futterbau günstigere Erträge als erwartet
und zwar quantitativ wie qualitativ, so daß die Rauhfutterernte zusammen mit reichen Rübenernten die
Überwinterung des Rindviehbestandes, der allerdings gegenüber dem Vorjahr um 47 000 Stück
abgenommen hatte, sicherzustellen vermochten. Das offene Ackerland umfaßt 264 000 ha, 4400 ha oder

gut 1% weniger als im Vorjahr, wofür namentlich eine Reduktion der Brotgetreidefläche um 6500 ha
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